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Hirschzungen-Ahornwald
Phyllitido-Aceretum

Standorteigenschaften

Standort: Submontan/montan. Schattige
Blockschutthänge aus nicht stabilisiertem
Kalk-Blockschutt, auf denen die Buche
nicht wachsen kann. Zwischen den Blö-
cken tiefe Mulltaschen und Hohlräume.
Oberboden: Mullformen, diskontinuier-
lich zwischen Blöcken in Taschen.
Boden: Humus-Karbonat-Rohböden, 
Rendzinen.
Besondere Bodeneigenschaften: Extrem
skelettreich (Blockschutt), bewegte
Bodenoberfläche, Feinerde mit Porensys-
tem nur zwischen den Blöcken, diskonti-
nuierlich ausgebildet.

Waldbild
Schattiger Berg-Ahorn-Wald mit einzel-
nen Eschen und Sommer-Linden auf stei-
len Blockschutthalden unterhalb von
Felswänden. Strauchschicht fast fehlend,
Krautschicht oft durch die Hirschzunge
und andere Farne geprägt. Die Bäume
sind durch herabkollernde Steine ver-
letzt, viele Stockausschläge.

Häufige, typische Pflanzen
BS: BAh, Es, BUl, SLi.
SS: Hasel, Alpen-Geissblatt, Holunder-

arten.
KS: Moos-Nabelmiere, Sauerklee, Rup-

rechts Storchschnabel, Hirschzunge.
MS: Kamm-Moos (Ctenidium mollus-

cum), Welliges Sternmoos (Mnium
undulatum).

Vorkommen
Verbreitet im Jura, selten in den Nord-
alpen.
CH: sehr selten.
TG: sehr selten, nur fragmentarisch.

Systematik
Erstmals von MOOR (1962) beschrieben, 
übernommen in E+K 72.
Übergänge zu 13a (22*: zu 13g, 26).

Nahverwandte Gesellschaften 
22*: Lerchensporn-Ahornwald (Corydali-
do-Aceretum).
Hallenwald mit Esche und Berg-Ahorn.
Wächst an Schattenhängen und Schluch-
ten auf tiefgründigen, feuchten Schutt-
böden mit hohem Feinerdeanteil. Stel-
lung zwischen Nr. 22 und 26.
Vorkommen CH: sehr selten, im Kanton
Thurgau nur fragmentarisch.

Lage Höhe in m ü. M.
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Baumarten und Waldbau
Auswahl unter den Baumarten durch
Steilheit, Steinschlag, bzw. Schuttrieseln
stark eingeschränkt und deshalb im Rah-
men des natürlichen Baumartenangebo-
tes: BAh, Es, BUl, SLi und Ki. Oft Stock-
ausschläge. BAh bildet z.T. schöne
Stämme. Bu, Fi und Ta ungeeignet. 

Wuchsleistung 
Standort mässiger bis mittlerer Produktivi-
tät. Kein Wirtschaftswald im engeren Sinne.

Befahrbarkeit
Nicht befahrbar.

Bestockungsziel
Kein Variationsspielraum. Die seltenen
Bestände im Kanton sollten als Natur-
wald belassen werden.

Verjüngung
Durch Schuttrieseln etwas gestört, die
natürliche Verjüngung erfolgt langsam
aber genügend. Stockausschläge häufig.

Pflege
Zurückhaltende Eingriffe oder Verzicht
auf Bewirtschaftung. Gelegentliche Nut-
zung wertvoller Einzelstämme möglich.

Naturkundliche Besonderheiten
Sehr seltene Waldgesellschaften (22 und
22*), die als Naturwald erhalten bleiben

sollten. Diese auch geomorphologisch
interessanten Standorte besitzen wegen
seltenen Arten in der Krautschicht (z.B.
Hirschzunge, Lerchensporn) einen beson-
deren Reiz. Naturkundlich wertvolle und
ästhetisch ansprechende Urwaldbestän-
de, da die Bestände meist naturnah vor-
kommen.
Mit gefährdeten und geschützten Pflan-
zen, z.B. Hirschzunge, Wald-Geissbart,
Lerchensporn.

Wüchsigkeit

schlecht mässig mittel wüchsig sehr wüchsig

Laubbaumanteil

20% 40% 60% 80%

Verdichtungsrisiko

gering mittel hoch sehr hoch unbefahrbar

Foto auf 
nächster Seite

Hirschzunge
Phyllitis scolopendrium
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